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Wollen Ste den errn Nocedal 3u ſich rufen, ihm die vor.
anſtehenden Bemerkungen 3u leſen geben und bedeuten, daß II
ſeiner Zeitung die irrthümlichen und eleidi enden Behauptungen
rectificiren ſolle, widrigenfalls der Stuhl ich - der peinlichen
Nothwendigkeit befände, andere zweckdienliche Mittel 3u ergreifen.

Rom, April 1885 Card Jacobini.
Herr Nocedal hat eine vollſte Unterwerfung ausgedrückt.

Die achutzheiligen der drei Hauptſtände.
on Viear Dr Samſon in Darfeld, Weſtphalen

Unter den Nothhelfern, deren Verehrung ſich namentlich
In Deutſchland udet, wo der Wallfahrtsort Vierzehnheiligen ihnen
geweiht iſt, werden auch drei hl Jungfrauen und Martyrerinnen
genannt: Katharina, Barbara nd Margaretha. (ber den Urſprung
der beſonderen Andacht 5 den Heiligen, über den Grund ihrer
Auswahl und ihrer Zahl ni  8 Sicheres feſt; auch die Bol—
landiſten können darüber keine beſtimmte Auskunft geben. Jeden—
alls ſcheint die uswah dieſer Martyrer, die alle den erſten zahr
hunderten der 1 angehören, keine willkürliche ſein; denn die
Iu den genannten Kreis aufgenommenen heiligen Jungfrauen galten
ſeit den älteſten Zeiten al die Schutzheiligen der drei Hauptſtände:
des Lehr  4  — Wehr und Nährſtandes, und C5 iſt deshalb wahr⸗
einli daß gerade das ihnen beigelegte atrona ihre Aufnahme
unter die vom als Nothhelfer verehrten Heiligen beſtimmt hat

Die Katharina von Alexandrien (25 Nov.) iſt die
atronin des ehrſta ndes Sie ammte aus edlem Geſchlechte
und war nicht nur im Chriſtenthume, ſondern auch M den elt
lichen Wiſſenſchaften bh unterrichtet, daß ſie die heidniſchen
Weltweiſen In Alexandrien ſiegreich widerlegte. Deshalb vurde ſie
zur Patronin der Philoſophie und der weltlichen Wiſſenſchaften
erwählt. hr Bildniß and ſich oft In den Hörſälen der Ulen,
auf den Siegeln der Univerſitäten, und noch jetzt haben Iun Deutſch⸗
land manche Schulen den Namen Katharinen-Schulen. Sie Qu
für den chriſtlichen Glauben und hat auf ihren Bildern das Marter—
werkzeug, durch welches ſie litt, al Attribut bei ſich ein zerbrochenes
Rad mit krummen Meſſern Das zerbrochene Rad kann für die
ſtolze Wiſ uſchaft zugleich Ein lehrreiches Sinnbild ſein, welche ſie
ſtets daran gemahnt, daß alles menſchliche Wiſſen Stückwerk iſt,
wie die Schrift ſagt: die Katharina wird neben dem
gelehrten und heiligen Kirchenvater Hieronymus abgebildet.

Die Barbara (4 Dez.) iſt die Patronin de 69
ſtandes. Ihr ater Dibscurus, ein reicher heidniſcher Kaufmann,
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ließ ſie kurze Zeit In einem Thurme ſchmachten, um ſie Chriſten⸗
thume abwendig 3u machen, klagte ſie bei dem Richter an und
wurde ſelbſt ihr Henker, wobei nach der egende ern ihn E

ſchlug Ein Engel brachte der Jungfrau im Kerker die hl Com⸗
munion. Sie ird deshalb abgebildet mit dem Thurme, dem
und der oſtie Angerufen wurde ſie ſchon früh bei Gewittern und
in Lebensgefahren. Bei Einführung der Feuer  en wurde zuerſt
M Spanien nd dann auch n anderen Ländern dieſe milde Heilige,
die da Schwerſte erduldet hat, als die Schutzheilige der Artillerie
verehrt. So hat ſie auch der Maler Anſchütz auf dem großen
der Garniſonkirche zu Koblenz, welches die Patrone der Soldaten
vorſtellt, abgebildet. hr Bildniß findet ſich über vielen Zeughäuſern;
auf franzöſiſchen Kriegsſchiffen el die Pulverkammer noch jetzt
sainte AT Au einem der rühmlichſten Bilder der chriſtlichen
Malerei, der ſixtiniſchen Madonna, erſcheint die glaubensſtarke Jung
frau neben dem Papſte Sixtus als die Perſonification der aubens

Erwähnen wir noch, daß die Mineure nd Tunnelarbeiter
bei den Eiſenbahnbauten auch un unſeren Tagen die Barbara
als ihre Schutzheilige 5 verehren und an ihrem Tage ſich zum
Gottesdienſte 3u verſammeln pflegen, AUm durch die Tbi  6 der
heil Barbara Gottes 9u bei ihren gefahrvollen Arbeiten 3u
erflehen.

Die th (26 Juli), Martyrerin und Uſter⸗
bild weiblicher Unſchu und Sanftmuth, iſt die Patronin des
Nährſtandes. Dafür ird wohl al  S Grund angeführt, daß ihr
Feſt Iun die Zeit der beginnenden Ernte ES iſt jedo wahr⸗
ſcheinlicher, daß da atrona der Margaretha mit den Rechts⸗
gewohnheiten, die 9on IMm früheſten Mittelalter IM bäuerlichen
E galten, zuſammenhängt. 9on It Sachſenſpiegel au dem
Anfange des Jahrhundertes) wird der Margarethen⸗Tag
als der Stich  2  2 und Werktag der Bauern genannt. Grund
ſatz des (n Bauernrechtes, daß derjenige die Crescenz des ckers
reſp de! Weinberges haben ſollte, welcher die ganze Irbeit verrichtet
habe In den Wein⸗— und Obſtgärten var dieſelbe errichtet am
St Urbanstage, auf den Getreidefeldern Qam Margarethentage;
daher die Beſtimmungen: an St Urbanstag „iſt der win zehnte
verdinet“, an St Margarethen-dage der „getreide zehnte.“ Weil
dieſe Tage Omi für die Rechtsverhältniſſe der inzer und Korn⸗
bauern eine ſo große Bedeutung hatten, ſo verehrten die Weinbauern
den Tban, die Kornbauern die Margaretha als atrone.
V  Feit der Landbevölkerung kommt deßhalb auch der Name der hei
Margaretha oft al Taufname vor In Andachtsbüchern wird ſie
gewöhnlich abgebildet, das Crucifix mn der Hand, den überwundenen
Drachen 3u ihren Füßen, en Sinnbild der im Martertode beſiegelten
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Liebe 5 Chriſtus dem Gekreuzigten und zugleich ein Symbol der
ſiegreichen Glaubenskraft. Als Martyrerin räg ſie Palme und
Krone, bisweilen auch einen Perlenkranz da  D Haupt: da iſt
eine ſchöne Anſpielung auf hren Namen, da margaretha im
Griechiſchen erle heißt Die bekannteſte Darſtellung dieſer Heiligen
iſt die von aphael, ſie mit der Palme mn der Rechten auf
den Flügeln de Drachen ſteht. Einem alten Bilde war folgende
Deviſe beigegeben, die gut für das geiſtliche Leben paßt „Dem
Teufel rutz, dem Guten 3u Nutz, der Tugend zur ehr und
Un  U  8 zur Lehr

Paſtoral⸗Fragen Uund 2  Fülle
(Violatio Censurae.) wei rieſter Iu der Excommuni—

cation verfallen. Der eine, Vitandus, iſt al excommunicirt öffentlich
erklärt, und Als olcher allgemein bekannt Der andere, Toleratus,
aber iſt Unbekannt Erſterer eg un den Verſammlungen der Alt—
katholiken 3u redigen, Meſſe 3u leſen, Sacramente 3u ſpenden und
andere 2 Functionen vorzunehmen. Dasſelbe thut als eel⸗
ſorger

E der Letztere n ſeiner katholiſchen Gemeinde. Durch velche
dieſer Handlungen verfällt nun Vitandus, durch welche Tobleratus Iu
die Irregularität?

uerſt ſei bemerkt, daß zwar jede Irregularität ein Hinderniß
iſt, den 01d0 3u empfangen oder auszuüben, daß aber UuNUur die
irregularitas delicto zugleich auch eine Strafe iſt Als ſolche
nun etzt ſie gleich der Cenſur nicht blos ein Vergehen, das eine
Todſünde iſt, voraus, ondern C8 würde auch, die irregularitas X

homicidio gewöhnlich ausgenommen, die Unkenntniß des kirchlichen
Verbotes und der Strafe, falls ſie nicht „TaSSA oder supina iſt,
davon befreien

Zu dieſen Vergehen nun gehört die Verletzung des dem Cen—
ſurirten gegebenen Verbotes, den 01dO auszuüben: „Violatio CGEUIS

8SUurae  — Eine Verletzung iſt die Uebertretung de interdictum,
und die Ausübung des U einen Suspendirten oder
communieirten, mag ↄ Vitandus oder blos toleratus ein; CS ſei
denn, daß ſie QAus wirklicher Nothwendigkeit geſchieht oder daß der
toleratus darum von den Gläubigen angegangen wird. ESs handelt
ſich alſo nicht die Ausübung der Jurisdiction, ſondern de
ordo, und zwar eines 01d0 major, we Solemniter geſchieht,
20 die — ð2V— einer olcher Handlung iſt, 3u deren Giltigkeit der

10 Lchmtahl 2 Suare. de censuris disp. XII 8.
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